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2% der jährlichen Kupferproduktion werden für Endgeräte im IKT-Bereich verwendet 

Aufgrund seiner guten elektrischen Leitfähigkeit ist Kupfer ein wichtiger Bestandteil von Elektronik. Ein 
Mobiltelefon besteht zu etwa 15% aus Kupfer, der hier u.a. zusammen mit anderen Metallen für die 
Kontakte auf der Leiterplatte eingesetzt wird (UNEP 2006, VDI Nachrichten 2010). 2009 wurden 
weltweit knapp 16 Millionen Tonnen Kupfer produziert, davon mit Abstand die größte Menge (33,9%) 
in Chile. Weitere wichtige Förderländer sind Peru (8% der Weltproduktion), die USA (7,4%), 
Indonesien (6,3%), China (6,3%), Australien (5,4%), Russland (4,6%), Sambia (4,4%), Kanada (3,1%) 
und Polen (2,8 %). Insgesamt 2% der jährlichen Kupferproduktion werden für Endgeräte im IKT-
Bereich verwendet (GHGm 2008, Kane 2008).  

à  Ressourcenverbrauch IKT (siehe Factsheet 2) 

 
Die Kupferproduktion beginnt mit der Extraktion der Kupfererze aus dem Boden. Die Erze werden 
überwiegend im industriellen Tagebau gefördert, zu kleineren Anteilen auch Untertage. 
Handwerklicher Bergbau spielt bei Kupfer nur eine untergeordnete Rolle (ICSG 2010, GHGm 2008). 
Die dem Abbau der Erze folgende Verhüttung1 erfolgt zum Teil in der näheren Umgebung der 
Förderstätte, allerdings werden Kupferkonzentrate zur Verhüttung auch oft exportiert. So haben Nord-, 
Mittel- und Südamerika zusammen einen Anteil von etwa 60 % am Gesamtfördervolumen von 
Kupfererzen. Der Anteil dieser Länder an der Verhüttung beträgt aber nur 27% (GHGm 2008). Die 
Verhüttung findet oftmals schon in den Ländern statt, in denen das Kupfer später auch verarbeitet 
wird. 2009 dominierten China (25%), Japan (11%) und Chile (10%) (ICSG 2010). 

Zunehmende Beschäftigung temporärer Arbeitskräfte über Subunternehmen 

In vielen Kupferförderländern gibt es einen Trend zur Beschäftigung temporärer Arbeiter über 
Subunternehmen. So haben z.B. in Peru 70% der Bergleute nur befristete Verträge (Lopes IMF 2011), 
in Sambia sind 40% der Arbeiter über Subunternehmen beschäftigt (Nordbrand / Bolme 2007). Da 
diese Beschäftigten in der Regel keinen Gewerkschaften angehören und auch nicht direkt beim 
Bergbauunternehmen beschäftigt sind, ist es besonders schwierig für sie, ihre Rechte und 
Gehaltsansprüche durchzusetzen (Nordbrand / Bolme 2007). Laut Gewerkschaften soll das 
staatseigene Kupferbergbauunternehmen in Chile strategisch zahlreiche Arbeiter über 
Subunternehmen beschäftigen, da so die Verantwortung für Bezahlung und Arbeitsbedingungen bei 
den Subunternehmen liegt und Kollektivverhandlungen verhindert werden können (MAC 2007). In 
Sambia werden solche über Subunternehmen beschäftigte Arbeiter häufig durch Kündigungen daran 
gehindert, Gewerkschaften zu gründen oder beizutreten (Nordbrand / Bolme 2007). Die Arbeiter, die  
temporär und über Subunternehmen beschäftigt sind, haben zahlreiche Nachteile gegenüber den 
Festangestellten der Bergbauunternehmen: sie haben keine Jobsicherheit und sind häufig von Zusatz- 
und Sozialleistungen wie Boni, Renten, Nahrungsmittelgaben o.ä. ausgeschlossen (Nordbrand / 
Bolme 2007), teilweise haben sie noch nicht einmal Zugang zu Gesundheitseinrichtungen der 
Bergbauunternehmen (Steinweg / de Haan 2007).  

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
1 Die Verhüttung ist die metallurgische Verarbeitung der Erze zur Gewinnung des Metalls. Wichtigste Verarbeitungsschritte zur 
Gewinnung von Kupfer aus Kupfererzen sind die pyrometallurgische Verarbeitung (Aufschmelzen), gefolgt von der 
Elektroraffination. 
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Diese Probleme bestehen auch für die in der Metallindustrie zahlreich beschäftigten Wanderarbeiter 
(IMF 2009). Weiterhin bekommen die temporär und über Subunternehmen beschäftigten Arbeiter 
meist deutlich niedrigere Löhne als Festangestellte: In Sambia z.B. verdienen sie im Schnitt nur halb 
so viel, das Gehalt ist zum Teil so gering, dass nur bei einer 70-Stunden-Woche das Niveau des 
Mindestlohns erreicht werden kann. Um die Lebenshaltungskosten einer Familie zu decken, reicht 
dieser Lohn dann immer noch nicht aus (Nordbrand / Bolme 2007).  

Mangelnde Arbeitssicherheit und Berufskrankheiten 

Ein weiteres Problemfeld ist in einigen Kupferförderländern der Arbeits- und Gesundheitsschutz in den 
Minen. Von allen Wirtschaftssektoren verzeichnet der Industriesektor der metallführenden 
unterirdischen Minen die höchste Rate tödlicher Unfälle (GHGm 2008). In Chile herrschen laut 
Gewerkschaftsangaben in zahlreichen Minen gravierende Sicherheitsmängel. Es ist schon zu einigen 
tödlichen Unfällen gekommen, weil Warnungen der Gewerkschaften bezüglich Sicherheitsmängeln 
ignoriert wurden. Die nationale Gesetzgebung ist hier nicht ausreichend. Die ILO-Konvention C176 zur 
Sicherheit in Minen wurde in Chile nicht ratifiziert und laut ICEM erfüllt das Land auch keine ihrer 
Anforderungen, wie z.B. regelmäßige Inspektionen oder die Untersuchung gefährlicher Ereignisse und 
Unfälle (ICEM 2011). Auch in Peru ist diese Konvention nicht ratifiziert und tödliche Unfälle im 
Bergbau sind häufig (Lopes IMF 2011). In Sambia wurde in einigen Minen und Kupferhütten eine 
Verschlechterung der Arbeitssicherheit und eine Zunahme schwerer Unfälle in Folge der 
Privatisierung und Übernahme durch chinesische Unternehmen festgestellt (Nordbrand / Bolme 2007). 
Darüber hinaus sind der Metallabbau und auch die Verhüttung einiger Metalle wie z.B. auch Kupfer 
mit einer Exposition gegenüber Quarzstäuben verbunden. Dies kann Silikose verursachen, eine 
häufige Berufskrankheit bei Minenarbeitern weltweit. In den USA ist der Metallabbau Hauptursache 
von Todesfällen aufgrund von Silikose (Greenberg et al. 2007).  

Gesundheitliche Beeinträchtigungen in der Umgebung von Kupferminen und -hütten  

Abbau und Verhüttung von Kupfer können nicht nur die Gesundheit der Arbeiter belasten, sondern 
auch die der Bevölkerung in der Umgebung. Emissionen von Mineralstäuben, Schwermetallen und 
Schwefeldioxid in die Luft sowie die Kontamination von Gewässern durch Abbaurückstände sind hier 
die Hauptursachen (Nordbrand/Bolme 2007). So treten z.B. in der Bergbauregion Nordchiles hohe 
Raten tödlicher Lungen- und Blasenkrebserkrankungen auf, die auf starke Arsenkontamination der 
Gewässer v.a. in den 60er Jahren durch den Bergbau zurückzuführen sind. Zwar werden die 
Abwässer inzwischen gereinigt, die Langzeitfolgen der Kontamination sind aber immer noch spürbar 
(Hager MAC 2006). In Sambia wurden bei Kindern in der Umgebung von Schmelzhütten erhöhte 
Bleiwerte im Blut festgestellt, dies kann unter anderem die Blutbildung und die Gehirnfunktionen 
schädigen (Nordbrand / Bolme 2007). Auch aus der Umgebung eines Produktionsstandorts in Sibirien 
wird von schwerwiegenden Folgen für die Gesundheit der lokalen Bevölkerung aufgrund der 
Luftverschmutzung durch Bergbau- und Verhüttungsaktivitäten berichtet. Die Menschen leiden hier 
vor allem unter Atemwegserkrankungen (z.T. mit Todesfolge), aber auch Erkrankungen des 
Verdauungs- und Nervensystems, Lungenkrebs sowie Früh- und Fehlgeburten treten auf. Kinder sind 
besonders stark betroffen (GHGm 2008, The Blacksmith Institute 2007). 
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